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AG-Beitrag im Rahmen der 1. Brandenburgischen Familienbildungs-Messe am 04.10.2002 im Kita-Museum Groß Glienicke
Das Projekt JuSt – Jugendliche schlichten Streit stellt sich vor
Helga Baumann, Arbeitskreis Neue Erziehung, Berlin

Seit 1997 bildet das Projekt „JuSt – Jugendliche schlichten Streit“ des Arbeitskreises Neue Erziehung e.V. Schülerinnen und Schüler an Berliner Oberschulen zu Streitschlichter/innen aus. Im Rahmen von JuSt haben wir inzwischen 416 Schüler/innen an 32 Berliner Oberschulen zu Streit-Schlichter/innen (Konfliktlotsen, Peer- Mediator/innen) ausgebildet.

 Kern des Trainings ist, Jugendlichen zu vermitteln, dass Konflikte Bestandteil gesellschaftlichen Zusammenlebens sind, dass unterschiedliche Interessen aber auf demokratische, faire Weise ausbalanciert werden können und Gewalt als Kommunikationsmittel untauglich ist. Ziel ist die Förderung eines toleranten und demokratischen Miteinanders. Demokratie zeichnet sich dadurch aus, dass sie Konflikte anerkennt und dass sie von allen Beteiligten akzeptierte Regularien bereithält und anwendet.

Unser Trainingsprogramm richtet sich an alle Schularten, von der Sonderschule bis hin zum Gymnasium; die meisten Trainings finden jedoch in Haupt-, Real- und Gesamtschulen statt. 

Unsere grundsätzlichen Überlegungen zielen darauf ab, neue Formen  und Strukturen zu erproben, Schülerinnen und Schülern Verantwortung für das Schul-, Lern- und Arbeitsklima zu übertragen. Uns geht es darum, Jugendliche zu gewinnen, die sich spontan und freiwillig zum Thema Konfliktregelung engagieren. Dem Training liegt die Idee der peer-Mediation (Gleiche reden mit Gleichen) zugrunde und sie geht davon aus, dass trainierte Jugendliche einen positiven und unterstützenden Einfluss auf andere Jugendliche haben. Mit der Streit-Schlichtung  (Mediation) werden Jugendliche für Konflikte und ihre Auswirkungen sensibilisiert und sie erlernen neue Strategien zur Konfliktbewältigung und -regelung. Ausgebildete Schüler/innen reden mit streitenden Mitschülern, sie vermitteln und unterstützen Streitende dabei, einvernehmliche und faire Lösungen zu finden, zu formulieren und umzusetzen. Dabei schalten sie den bekannten und destruktiven Gewinner-Verlierer-Mechanismus aus und setzen auf konstruktive Gewinner-Gewinner-Lösungen. Die Streitenden wahren so ihr „Gesicht“ und ihre „Ehre“.

Das gewaltpräventive Trainingsprogramm besteht aus elf strukturierten Trainingseinheiten à 90 Minuten. Bausteine des Trainings sind u.a. Wissensvermittlung und Sensibilisierung zum Themenkomplex Konflikte, deren Auswirkungen und Regelungen, Grundtechniken der verbalen und nonverbalen Kommunikation, das Hinterfragen kultureller Werte und Normen, Verhandlungstechniken, der Ablauf des Streit-Schlichtungs-Verfahrens, die Simulation von Konfliktsituationen und die Formulierung von Vereinbarungen. Um den Trainingsablauf inter-essant und lebensnah zu gestalten, beziehen wir vielfältige Methoden und Techniken ein, u.a. Kurzvorträge, Wahrnehmungs- und Kommunikationsübungen, Brainstorming, Rollenspiele, Kleingruppenarbeit, Feedback-Übungen. Herzstück des Trainings sind handlungs- und zielorientierte Übungen und Rollenspiele sowie Möglichkeiten der Selbstwahrnehmung. Damit die Schüler/innen fit für ihr zukünftiges Ehrenamt an der Schule sind, lernen sie in jeder strukturierten Trainingseinheit Grundlagen und „Handwerkszeug“ der Vermittlung, damit sie das Gelernte in der Praxis sicher anwenden können. Die Schüler/innen werden ermutigt, zwischen den Trainingsstunden mit dem Wissen, den Fertigkeiten und den neuen Erfahrungen zu experimentieren.

Ein weiterer Aspekt des Trainingsprogramms ist, dass Schüler/innen  während des Trainings die Qualität und Wirksamkeit von Anerkennung, Respekt und Würde gegenüber sich selbst und anderen Jugendlichen erfahren. Schüler/innen sind sich oft nicht bewusst, wie sie andere verletzten oder wir sie selbst verletzt werden.                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                    

Schüler/innen die ihre soziale Kompetenz nutzen, zeigen Verantwortung, Engagement, Bürgersinn und Zivilcourage. Sie üben sich in Toleranz und aktiver Demokratie. Insgesamt wird die soziale, kommunikative und verbale Kompetenz der Jugendlichen gefördert, die sowohl von der Schule, der Wirtschaft und dem Handwerk sowie von der Politik und der Gesellschaft geschätzt werden.

Außer den Streit-Schlichtungs-Trainings für Schüler/innen führen wir Klassenmediation und Multiplikatorenfortbildung in Form von Basiskursen „Mediation“ für Multiplikator/innen durch und arbeiten inzwischen gezielt auf gewaltfreie Kommunikationsstrukturen durch Vernetzung im Stadtteil hin. Durch die Trainings werden Berufsgruppen angesprochen, die sich sonst aufgrund ihres unterschiedlichen Rollenverständnisses und ihrer beruflichen Funktion eher skeptisch gegenüberstehen. Ansatzpunkt für Veränderung ist ihr gemeinsames Interesse an den Jugendlichen und an einem Erfahrungsaustausch darüber, wie die unterschiedlichen Berufsgruppen arbeiten (wie deeskalieren z.B. Polizist/innen, Streetworker/innen, Lehrer/innen, Sozialarbeiter/innen etc.).

Eine effektive Veränderung der Kommunikation im Sozialraum kann gut erreicht werden, wenn alle Beteiligte in der Schule und im Schulumfeld ihr pädagogisches Handeln überdenken  und zu einem eindeutigen Handeln hinsichtlich der Intervention und Regelung von Konflikten kommen.
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